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Vorträge - Beßditigungen — Der Mainzer Altertumsverein in Worms 

Kranzbühlerfiher Nachlaß u. a. 

Die erde Veranitaltung der diesmaligen Berichtszeit 
war der Lichtbildervortrag, den Herr Denkmal- 

pfleger Profeffor Dr. Belm am 16. Dezember 1929 über die 
unter feiner Leitung im Gange befindlichen Ausgrabungen 
auf dem Gebiete des fpätrömiiehen kadells in Alzey hielt. 
Der Redner betonte, daß es ftdi diesmal nicht, wie feiner- 
zeit bei dem Vortrage über Lorlch, um ein Referat über 
abgelchloffene Ergebniffe handele, fondern um einen Blick 
in die YVerkllätte während des Schaffens. Die Methoden 
der Arbeit aber feien die glcidien wie feinerzeit in Lorfih, 
indem man den Bodenfpuren befondere Beachtung Ichenke; 
auch habe man die Methode des Ausgießens von Löchern 
und Gruben mit Gips angewandt, welche in Pompeji 
beifpielswelfe die Rekonftruktion ganzer Gartenanlagen 
ermöglicht habe. Anlaß zu der Ausgrabung habe der 
Wunlch gegeben, die alte St. Georgenkirche zu beftimmen; 
wie vielfach bei Ausgrabungen, habe man aber nicht das 
gefunden, was man fudite, fondern etwas viel Wert- 
volleres: römifthe Kulturdenkmäler von teilweife bisher 
noch nirgends gefundener Art, welche Alzey in diefer 
Beziehung an die dritte Stelle unter den heffilchen Städten 
rücken lallen. 

Das römildie Kallell bei Alzey hatte, wie der Grundriß 
der Rekonllruktion zeigt, eine annähernd quadratilche 
Form, Die Mauern waren mit vorfpringenden Türmen 
bewehrt, die Mannfthaftsbaratken lagen längs der Mauern, 
im Innern des Kadells ftand eine Luxusvilla. Diefe Villa 
(lammt noch aus kondantinilcher Zeit, während das Kallell 
felblt erd zwilchen 363 und 368 errichtet wurde, alfo unter 
der Herrlthad des jungen Chriftentums. Zur Errichtung 
von Mauern nun hat man intereffanter Weife Teile von 
zerfchlagenen altenheidnifihen Skulpturen, Altären, Tem- 
pelfäulen ufw. benutzt, von denen 82 gefunden wurden, 
die uns heute hochbedeutfame Aufldtlüffe geben. Die 
Bruchdücke können wegen ihrer außerordentlichen Größe 
nicht von weit hergebradit worden fein. In ihren Bildern 
und Infehritten, die der Redner eingehend zeigte und er- 
läuterte, weifen de mehrfach auf Heilquellen der Alzeyer 
Gegend hin. Von vielen heidnifihen Götterbildern hat das 
bilderdürmende junge Chridentum die Köpfeabgefthlagen; 
in voller Schönheit erhalten lind aber u. a. noch Reliefs 
heidnifcher Gottheiten (Jupiter, Juno, Vulkan, Venus, 
Herkules u. a.), die vielfach atidi die Verbindung eines 
römilchen mit einem germanildien oder keltildien Gotte 
zeigen. Religionsgelihichtlidi befonders bedeutfam illu. a. 
die gefundene Dardellung eines bisher kaum bekannten 
keltildien Hirfdigottes, der auch bei Hirldihorn eine Kult- 
Üätte hatte; ferner eine Dardellung des Mogo (dem Jupiter 
entfprediender Gott mit Rad als Symbol der Sonne), von 
welchem die Stadt Mainz (mit Rad im M appen) ihren 
Namen herleitet; endlidi ein drehbares Götterbild für 
\ ulkan und Venus, das je nach Bedarf dem Kult für beide 
Gottheiten dienen konnte. Baugelchiehtlich befonders 
intereffant id u. a. der Nachweis, daß das fogenannte Motiv 
des Diendes, d. h. das Aneinanderfügen einer darken und 
einer weniger darken Säule, ebenfalls dem reidien Schatze 
der antiken Baukund entnommen id und nidit, wie feil her 
vermutet, nördlichen Urfprung hat; das Gleiche wurde vor 
kurzem auch in Trier feitgedellt. 

Der \ orfitzende des Altertumsvereins, D. Dr. Freiherr 
Heyl zu Herrnsheim, bradite den Dank der Zuhörer für 
die befonders intereffanten, beifällig aufgenommenen Aus- 
führungen des Redners zum Ausdruck. Er zog einen kultur- 
bittorilchen Vergleich zwilchen der damaligen und der 
heutigen Epoche, in denen einheimifdie Kultur und Kultur 
der Befatzungsmacht ftdi berühren, und kündigte an, daß 
derVerein gelegentlidi zur Bedchtigung der ausgegrabenen 
Sdiätze einen Ausflug nach Alzey verandalten werde. — 

Am 21. Februar 1930 fpradi im Anlthluß an die ordent- 
lidie Mitgliederverfammlung des \ ereins, in der der auf 
Seite 265 ff in Hell 7 wiedergegebene Tätigkeitsbericht 
erdadet wurde, Herr Regierungsrat Sdiäfer aus Darmdadt, 
derVorßtzende der Heffilchen Familiengeldiichtlichen Ver- 
einigung, über Familienforfihung. Zunäehd gab er ver- 
lehiedene Definitionen des Begriffes Familienforfihung 
bekannt; alsdann vermittelte er einen Ueberblick über 
dieGefihidite diefer Wiffenlthaft,die bis ins frühe Altertum 
zurückreidit, obfihon man damals die Familienforfihung 
mehr als erbrechtlidies Hilfsmidel betrieb. Auch heute 
noch hat die Familienforfihung große Bedeutung für die 
Rechtswiffenfihatt, befonders auf erbrechtlichem Gebiet; 
ferner für die Medizin (Pathologie, Pfychiatrie ufw.); end- 
lidt für die Gelchichte, zu deren Verltändnis de wefentlidi 
beiträgt; darüber hinaus aber id de zu einer eigenen 
Wiffenlthaft geworden, die insbefondere feit dem Kriege 
lieh eines darken Aufblühens erfreut. Der Redner gab 
alsdann eingehende Erläuterungen über die Tedinik der 
Familienforlthung. Es gibt zwei Dardcllungsweifen, die 
Stammtafel und die Ahnentafel. Die Stammtafel zeigt, 
von einer Perfon (einem Ahnherrn) aus gewiffermaßen 
abwärtsgehend, deffen Nachfahren und wird daher auch 
Nadifährentafel (laienhatt „Stammbaum”) genannt; die 
Ahnentafel zeigt von einer (meid lebenden) Perfon aus 
gewiffermaßen aufwärtsgehend deren Vorfahren und wird 
daher auch Vorfahrentafel genannt. Die Stammtafeln 
pllegen der Uebefdchtlidikeit halber nur Perfonen gleichen 
Namens zu enthalten; ohnehin lind de unregelmäßiger 
als die Ahnentafeln, da die Zahl der Nachfahren jedes 
Menfihen verfthieden id, die Zahl der Vorfahren jedes 
Menfihen dagegen mit jeder Generation grundfätzlich 
gleichmäßig wädift. Allerdings id hier der fogenannte 
Ahnenverlud zu berücküditigen, welcher entlieht, wenn 
Ehegaden gleiche Perfonen zu Ahnen haben; befonders 
in früherer Zeit kam dies infolge von Heiraten innerhalb 
bedimmter Stände, Gegenden ufw. vielfach vor. Alle diefe 
Zufammenhänge erläuterte der Redner eingehend unter 
Vorzeigung intereffanter Tabellen und Formulare. Ergab 
anfthließend noch eine Reihe genealogifih überrafihender 
Tatfachen von Fürdlichkeiten und berühmten Männern 
bekannt und fihloß dann mit einem eindringlichen Hin- 
weis auf den Wert der Familienforfihung auch für die 
Förderung des Familienfinns und damit der Liebe zu \ olk 
und Vaterland. 

Die Ausführungen des Redners wurden fehr beifällig 
aufgenommen; D. Dr. Freiherr Heyl zu Herrnsheim 
brachte den herzlichen Dank der Zuhörer zum Ausdruck. 

An anderer Stelle wird berichtet über die teilweife 
Einweihung des neuen Mufeums, die im Rahmen der Be- 
freiungsfeierlichkeiten am I. Juli 1930 in Anwefenheit von 
Vertretern der Behörde und des Altertumsvereins (tatt- 
fand, und bei welcher Herr Staatspräddent Dr. Adelung, 
Herr Oberbürgermeilter Rahn, Herr Direktor Dr. Grill und 
D. Dr. Freiherr Heyl zu Herrnsheim Anfprachen hielten. 
Auf den 9. Juli 1930 hatte der Vorftand des Altertums- 
vereins feine Mitglieder nebft Angehörigen zu einer Be- 
dditigung des neuen Mufeums eingeladen. Die Einladung 
fand einen außerordentlich regen Zufprudi. Die Führung 
unternahm Herr Mufeumsdirektor Dr.Grill. In intereffan- 
ter Weife fihilderte er die Entltehung des neuen Mufeums, 
die auch vom Vereinsvorftande laufend betreut worden 
war, fowie die Anordnung der Sammlungen; auch zu den 
einzelnen Abteilungen und befonders bemerkenswerten 
Einzelftücken gab er wertvolle Erläuterungen. Zunäehlt 
wurde der Kirchenraum von St. Andreas mit den kirch- 
lithen Altertümern bedditigt, alsdann der außerordentlich 
ftimmungsvolle Kreuzgang mit der Grabfteinfammlung, 
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ferner die ftadlgefdiidulidie Abteilung und die Abteilun- 
gen des 2. und 3. Obergeldtofles (Waffen, Möbel, Keramik 
ui"0- Uas 1. Obergefchoß ift bekanntlidi nodi gefdiloffen, 
da es die nodt in der Einriditung begriffene vorgefdiidit- 
lidte, rötnifthe und fränkifdie Abteilung aufnehmen füll 
Obwohl die tührung naturgemäß mehr dazu diente, einen 
L/berbnck über das Mufeum in feiner neuen Form und Ge- 
ffalt zu gewinnen, fanden audi die Einzelheiten vielfach 
die Bewunderung der Uefuther, insbefondere diejenigen, 
die neu angefchafft lind oder die im Paulusmufeum nicht 
oder nicht ebenfo zur Geltung gekommen waren. Das Er- 
gebnis der Befichtigung war außerordentlich befriedigend, 
wie es dem Eindruck entfpridit, den unfer in vieler Hinlicht 
jetzt einzigartiges Mufeum dem Befucher vermittelt. — 

Auf Seite 267 in Heft 7 diefer Zeitfehrift ift über den 
Ausflug berichtet, den der Altertumsverein im Mai 1020 
nach Mainz zur Befichtigung des Domes und der Mufeen 
unternommen hat. Bei dem anldtließenden gefelligen Zu- 
fammenfein war der Mainzer Verein zu einem Gegenbe- 
luch in Worms eingeladen worden. 

Diefer Einladung folgend, trafen am 27. September 1930 
etw'a 50 Mainzer Damen und Herren, unter denen man 
mehrere bekannte Perfönlichkeiten bemerkte, in Worms 
ein. Eine Deputation des Wormfer Altertumsvereins 
empfing die Gälte am Bahnhof und führte lie am Luther- 
denkmal vorbei durch die Anlagen zum Dom, wo Herr 
Diplom - Ingenieur Brand die Gälte willkommen hieß, ln 
i1 ».den und tiefgründigen Ausführungen erklärte er 

den Mainzern unferen Dom in feiner architektonilchen 
und kunltlerilchen Gefamt- und Einzelwirkung und be- 
antwortete er die intereffierten Fragen der berichtigenden 
Mainzer. Alsdann begab lieh die Gefellfchatt ins neue 
Mufeum, welches den Mainzern von Herrn Direktor Dr 
Grill gezeigt und erläutert wurde. 
,, |

A'' die Berichtigungen, die die Gälte voll befriedigten, leftloß heb nadi einem nodimaligen Rundgang um den 
Dom ein gefelliges Zufammcnfein im Fefthaus an, wobei 
lidi nidit nur die Wormfer Mitglieder einfanden, die an 
den Belichtigungen teilgenommen hatten, fondern auch 
andere Wormfer, die Beziehungen zu den Mainzer Gälten 
hatten. Herr Oberbürgernieilter Rahn gab in feiner Be- 
grüßungsanfpradie dem Bedauern desVereinsvorfitzenden, 
D. Dr. I reiherrn Heyl zu Herrnsheim, Ausdruck, durch 
eine zwingende Reife an der Veranitaltung verhindert zu 
lein. Lr wies auf die Anwefenheit des älteften Vereins- 
mitgliedes, des demnächlt 90jährigen Herrn Guggenheim 
hin als auf ein Zeidien der Freude des Vereins über den 
ftefuth der Mainzer Altertumsfreunde. Er gab einen 
Leberblick über Gelchichte und Enthebung des Wormfer 
Mufeums und leftloß mit einer beifällig aufgenommenen 
herzlichen Begrüßung der Gälte. 

Der Vorfitzende des Mainzer Altertumsvereins, Herr 
Landgerichtspräiident i. R. Dr. h. c. Nees, dankte in herz- 
lichen \\ orten für den Empfang und das Gebotene und 
überreichte dem Wormfer Altertums verein — als Gegen- 
gabe für die dem Mainzer Verein bei dem Ausflug nadi 
Mainz übergebene Koehlplakette — das illuftrierte Werk 
von Aloys Strempel „Die Rettung des Mainzer Domes” 
Herr Direktor Dr. Grill brachte den Dank des Wormfer 
Vereins für diefe fchöne und wertvolle Erinnerungsgabe 
zum Ausdruck. Die Gefelligkeit war bald auf ihrem Höhe- 
punkt angelangt, und noch bis 8 Uhr abends blieben die 
Mainzer Befucher mit ihren Wormfer Freunden in fröh- 
lichiter Stimmung beifammen. — 

Am 30. November 1930 führte ein Ausflug den Alter- 
JP*I|s'(ere'n nach Mannheim zu einer Befichtigung des 
othloßmufeums unter Führung des Direktors, Herrn Pro- 
felfor Dr. Walter, fowie des Leiters der archäologifchen 
Abteilung, Herrn Profeffor Gropengießer. Die Hinfahrt 
erfolgte um I Uhr. Herr Profeffor Dr. Walter empfing die 
j alte im Haupttreppenhaus des Sdiloffes. Die Führung 

mit einei^ Erläuterung der äußeren Schönheit des hchloßbaues fowie der inneren baulichen und künftleri- 
jdien Ausgeftaltung insbefondere der Räume, die jetzt das 
Mtiieum beherbergen, deffen Hauptaufgabe die Wieder- 
gabe von Kunft- und Kulturgeldlichte des Barock und des 
Kokoko ift. Die gefamte Befichtigung wurde begleitet von 
eien Erklärungen und Hinweifen des Führers fowohl über 

Anlage und Gehalt des Mufeums im Allgemeinen, als auch 
über befondere Sammlungen, Einzelftüeke, Raumaus- 
(tattungen ufw. Die Sdiätze des Mannheimer Mufeums 
fanden das lebhattefte Intereffe der Befucher, insbefondere 
che hervorragende Porzcllanfammlung, die in Deutfdiland 
einzigartige Uhrenfammlung, die Sdiillerfammlung, die 
zahlreichen und lebendigen Erinnerungsftücke aus der 
Keliclenzzeit Mannheims, hauptfädilich unter Karl Theo- 
dor, fowie andere viele befonders Idiöne und intereffante 
Gegenitande der verlchiedenften Sammelgebiete. Die Ar- 
chaologilche Abteilung wurde alsdann unter Führung des 
Herrn 1 rofeffor Gropengießer befichtigt. Audi lie zehn 
eine ausgezeichnete Anlage und wertvollen Inhalt. Tn 
vielen Richtungen ift auf ardiäologifchem Gebiete die 
U ormier Sammlung naturgemäß wefentlich reichhaltiger; 
doch erftreckt lieh andererfeits die Mannheimer Sammlung 
;u‘' Gebiete, die in Worms in die Sammeltätigkeit (ab- 
lidiftHh) nicht einbezogen find; hierher gehört die grie- 
diildie, die etruskilche, die mefopotamilche Sammlung die 
wertvolle Aufldilülfe über die antike Kultur in weiter 
Ausdehnung geben, und anderes. 

Nach den beiden dankbar aufgenommenen Befiditi- 
gungeii fand mit den Mannheimer Ältertumsfreunden ein 
geiefliges Zufammcnfein im Ballhaus ftatt. Herr Profeffor 
Dr. Walter begrüßte die Erlthienenen nochmals mit herz- 
lichen Worten, in weldien er der Hoffnung Ausdruck gab, 
daß die Führungen, die naturgemäß nur die Bedeutung 
eines L berblicks haben konnten, zu näherem Studium der 
Mufeümsldiätze angeregt haben möchten, und daß auch 
auf anderen Gebieten (z. BA ortragswefen) die Beziehungen 
der Altertumsfreunde beider Städte lieh weiter lebhaft 
geltalten möchten. Namens des Wormfer Altertumsvereins 
fpradi Herr Hofrat Levy den Dank für die io ausgezeidi- 
neten 1 ührungen aus. Er gab einen feffelnden, mit Humor 
gewürzten Rückblick auf die; gelcliiditlidien Beziehungen 
der beiden Nachbarftädte und Idiloß mit einem dreifachen 
Hoch auf die Gaftgeber. Die Rückfahrt erfolgte nach län- 
gerem fröhlichem Zufammcnfein am Abend. - 

Am 28. Januar 1931 hielt Herr Direktor Dr. liiert im 
Anldiluß an die diesjährige ordentliche Mitgliederver- 
fammlung ein Referat über fotografifdie Kopien von 
Urkunden. Weitaus der größte Teil der für Worms be- 
deutfamen Urkunden befindet fich, wie der Redner aus- 
führte, in anderen Städten; allein Darmftadt hat mehr 
Wormfer Urkunden als Worms felblt. Die Rückführung 
der Urkunden in ihre Heimatliadt ift zwar durchaus wün- 
(chenswert, hat aber verfdiiedenartige Schwierigkeiten. Die 
neue Lethnik der Fotokopie von Urkunden hilft foinit 
einem fühlbaren Mangel ab; man ift nicht mehr auf koft- 
pielige und unzuverläffige Ablchriften oder auf Reifen, 

Entleihen und dergleichen angewiefen, fondern kann durch 
naturgetreue Fotografien die Originale erfetzen. 

Herr Direktor Dr. liiert fprach insbefondere über die 
neue Fällung der Wormfer Bilihofschronik und die aus 
dem 10. Jahrhundert Rammende Abhandlung von Bern- 
hard Herzog. Erftere vermittelt ein anühauliches Bild 
vieler Jahrzehnte des alten Worms in rafcher Folge; ein- 
drucksvoll ift, wie audi damals ähnliche Sorgen, Nöte und 
Vorfchläge wie heute die Stadt bewegten, vielfadi bis ins 
Detail den heutigen gleich. Die Abhandlung von Bernhard 
Herzog gibt insbefondere wertvollen Auflchluß über die 
Famihenzufammenhänge der W ormfer Geiftlidikeit und 
des Wormfer Adels. Sie enthält auch zahlreiche Wappen- 
abbildungen und dergleichen. Die Fotokopien geben ferner 
Stadtteile, Grundriffe, Gebäude, Gemälde, Kupferftiche, 
Aufrufe und dergleichen wieder; lie wurden vorgezeigl 
und von den Vereinsmitgliedern mit Intereffe befichtigt. 

1 D,',Dr; Freiherr Heyl zu Herrnsheim brachte den Dank der \ erfammlung an den Redner und an alle diejenigen 
zum Ausdruck, die die Pflege der Wormfer Altertums- 
kunde zu ihrem Berufe gemacht haben, und fihloß einen 
eindringlichen Werbeaufruf für den Altertumsverein an, 
der die idealen Ziele der Gefihichtsforichung und Heimat- 
liebe fördere; durch die Vorteile, die er feinen Mitgliedern 
biete (freier Eintritt ins Mufeum, freier Eintritt zu den 
Vorträgen, Ausflüge, Führungen, freier Bezug des Worms- 
gau) auch materiell lohne; und in dem fich auch eine 
Ichöne und anregende Gefelligkeit entwickelt habe. — 
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Aus der übrigen Tätigkeit des \ ereins in der Beridits- 
zeit fei hier hervorgehoben, daß der Verein der Stadt 
einen namhaften Beitrag zum Erwerbe des kranzbühler- 
ichen Naddafles zur Verfügung geftellt hat. Es handelt iidi 
um reidihaltigftes, unerfetzlidies Wormfer Kulturgut; u.a. 
befteht der Nachlaß aus einer faft kompletten Sammlung 
wertvoller Wormfer Siegel, aus zahlreichen Abbildungen, 
Zeichnungen, Grundrißen von Alt-Wormfer Stadtteilen, 
Gebäuden, Gebäudeteilen ufw. Der Nachlaß foll der 
Oeffentlichkeit demnächfi in Form einer Ausheilung zu- 
gänglidi gemadit werden. — 

ln der Mitgliederverfammlung vom 28. Januar 1Q31 
wurde audi über das Mufeum und über Stadtbibliothek 
und Stadtarchiv berichtet. Aus dem Bericht über das Mufeum 
ift hervorzuheben, daß die Einrichtung nahezu beendet 

ift und nur nodi eine allerdings umfängliche und fthwieri- 
gere Kleinarbeit bevorfteht; die endgültige Eröffnung, 
die mit der Feier des 50jährigen Beffchens des Altertums- 
vereins verbunden werden foll, kann vorausfithtlith bis 
Mai ftattfinden. Aus dem Beridite der Stadtbibliothek fei 
erwähnt, daß trotz Unmöglichkeit von neuen Anfchaf- 
fungen die Inanfpruchnahme weiter wächft, wobei befon- 
clers erfreulich die Nadifragenadi wiflenfdiaftlidienWerken 
und die hohe Beteiligung von Erwerbslofen ift; aus dem 
Berichte des StadtardiiVs, daß es deinnächlt im Pfandhaus 
eine teil weife Unterkunft finden wird. Herr Direktor 
Dr. Grill brachte in Verbindung mit feinem Berichte den 
warmen Dank des Altertumsvereins dafür zum Ausdruck, 
daß D. Dr. Freiherr Heyl zu Herrnsheim dem Vereine für 
fein Zimmer im Mufeum einen Konferenztifch mit zwölf 
Stühlen geftiftet habe. M. 

ilcue Wormfer litcratur 

Wormfer Geßiidite 
Kiefer, J. Ralchikapelle in Worms. Sonderdruck aus 

der „Zeitlchrift für Geldüchte der Juden in Deutfchland”. 
Jahrgang 1 Nr. 4 S. 291 -96, Berlin o. .1. (1929), 8 °. 

Der Auffatz behandelt die alte Streitfrage, ob Rafchi 
wirklich in diefer Kapelle gelehrt hat oder nicht. Der Ver- 
faffer kommt zu dem Sdduß, daß der heutige „Raldükapclle” 
benannte Bau von 1624 fidi auf dem Platze erhebt, den 
vorher ein altes Lehrhaus innehatte, in dem Rafchi gelehrt 
hatte. 

Kober, Adolf. Rheinilchc Judendoktoren vornehm- 
lich des 17. und 18. Jahrhunderts. Sonderdruck aus der 
Feftlchrift zum 75jährigen Belieben des jüdilch - theologi- 
fchen Seminars Fränkellcher Stiftung, Bei. 2 Breslau 1929 
S. 173-236, 8°. 

Diefe Arbeit beruht auf einer Zufammenftellung der 
aus den Urkunden fidi ergebenden Nachrichten über die 
Aerzte diefer Zeit, über ihre perfönlichen und fozialen 
Verhältnifle in den mittel- und niederrheinifchen Bistümern 
und niederrheinifchen Fürftentümern. So lind audi die auf 
Worms fidi beziehenden Feftftellungen überfichtlich zu- 
fammengefaßt. Die Urkunden enthalten Nadiriditen, ins- 
befondere über die Aerztefamilien Beifuß und Cannftatt. 

Wo rmfer Ifraelitifdier Kalender 1929''30 und 
1930/31, München, 8° je 80 S. 

Enthält je einen Auffatz zur Gelihichte der Wormfer 
ifraelitifchen Gemeinde von J. Kiefer. 

Sommer, R. Die Nibelungenwege \on Worms über 
Wien zur Etzelburg. Gießen 1929, 241 S. 8°. 

Diefes Werk enthält eine eingehende Unterfudiung der 
alten Wege, der prähiftorilchen, römifdien und fränkilchen, 
die vom Eisbadital her über Worms nach dem Odenwald 
und weiter zur Donau nach Wien führen und bis Pallaft 
in dem ehemaligen Nordungarn, nördlich von (.ran. In 
diefem Ort glaubt der \ erfafler die Etzelburg gefunden 
zu haben. Auf die Odenw aldkapitel füllen die (fdenwald- 
w anderer befonders hingew iefen fein. Es werden genaue 
Wegangaben gemacht für den alten Rennweg: Lorfth- 
Heppenheim - Juhöhe — Rimbach - Beerfelden — Mudau, 
den Römerweg durchs Fürthertal, den fogenannten W ein- 
w eg unter der Neunkirdierhöhe her zum Main, als Karo- 
lingerheerweg angefprochcn. Dazu kommt noch die Straße 
der chriftlidi - fränkilchen Eroberer, die durch das Klofter 
Loridi, die Karolingerkirche zu Steinbach, die Klöfter 
Vmorbadi und Walldürn gekennzeichnet wird. Diele 

Straßenforldiungen legen nun feff, daß Worms im Zuge 
einer der älteften \ ölkerftraßen des eurafifchen Feftlandes 
liegt, die fidi \ 0111 Inneren Aliens her über den W ornifer 
Rheinübergang hinw eg nach dem Wellen Europas hinzieht. 
\ ielleicht gründet iidi die Blüte von Worms zur frühen 
Frankenzeit auf diefe Straße, die während der Völker- 
wanderung nadi der Sprengung der römiiehen Sperr- 
Heilungen in ihrer ganzen Ausdehnung offenftand wie nur 
in der Urzeit. 

Eberhardt, O. Die induftrielle Entwicklung von 
Worms im 19. Jahrhundert. Differtation. Mafihinenfchrift 
179 Blatt 4 °. (1927.) 

Diefe Arbeit bringt eine gründliche Darftellung der 
indullriellen Entwicklung der Stadt von Napoleons Sturz 
bis zum Beginn des Weltkriegs. Nadi der Gefamtgelchichte 
gibt (ie Sonderdarltellungen der drei Induftriezweige, die 
eine weit über die lokale Bedeutung hinausgehende Ent- 
wicklung genommen haben, nämlich Lederfabrikation, 
Brauerei und Müllerei. Bei der Behandlung der Faktoren 
der induftriellen Entwicklung ergibt die Unterfudiung der 
verkehrspolitifthenVerhältnilfeeine kataftrophale\ernadi- 
läffigung diefes W irtlchaftsfaktors, die das Zurückbleiben 
der Stadt hinter den benachbarten pfälzifdien Großftädten 
herbeiführte. Das Schlußkapitel behandelt knapp die w irt- 
(chaftlichen Folgen des Krieges und der Befetzung. 

Kranzbühler, E. Worms und die Heldenfage. Worms 
1930. 254 S. 4°. 

In diefem nachgelalfenen Werk ift der W ormfer Forldier 
den Spuren nachgegangen, die die Beziehungen zw ildien 
Worms und der deutlchen Heldenfage hinterlallen haben. 
Die wichtigften Kapitel behandeln unter anderm eine 
gründliche Unterfudiung der Wormfer Chroniftik, foweii 
fidi in ihr Niederldiläge der auf W orms fich beziehenden 
Heldenfagen finden, lie erzielt allerdings nur ein wefent- 
lith negatives Ergebnis. Bei dem Vergleidi der W ormfer 
Schauplätze der Heldenfage mit den Lokalitäten des hilto- 
rifchen Worms zeigt lieh, daß die Heldenfage im allge- 
meinen keine genauen identifizierbaren Ortslchllderungen 
enthält, insbefondere hat das Nibelungenlied nur ganz 
allgemeine Anfchauung unferer Gegend und bringt keine 
Nachricht, die auf eigene Ortsanlchauungen eines Ver- 
fafters Ichließen lallen könnte. Bei diefer Gelegenheit w ird 
die Rolle der alten Kiilelswicfc als altliiltorildier l eitplatz 
in Geichidite und Sage der Stadt aufgeklärt. Die Hort- 
verfenkung Hägens läßt fich nidit an einen beftimmten 
Platz feftlegen. Die Bedeutung des Wortes „Rofengarten 
findet eine überralchende, nüchterne Erklärung, weitab von 
allen bisherigen \ ermutungen. Line ausgiebige Behand- 
lung erfahren die Siegfriedreliquien in W orms, nämlich das 
Grab bei Maria-Münfter, die Lanze und der Siegtriedftein. 
Weiterhin wird die Herkunft des Wappentiers der Stadt, 
des Drachens, aufgeklärt. Er war urfprünglidi ein Zeichen 
der Wormfer Münzer und ilt mit dem Übergang des Münz- 
rechts auf die Stadt, Ende des 15. Jahrhunderts, von diefer 
in ihr Wappen aufgenommen worden zum Zeichen diefer 
Errungenlchaft. Zuletzt werden die an der Münze befind- 
lichen Malereien der Siegfriedfage behandelt, die eine ver- 
einzelte mit der Heldendichtung im W iderfpruch flehende 
Verfion v on Siegfrieds Tod darftellen, die der Verfallet 
für eine fpezielle Wormfer Fällung der Siegfriedfage hält. 

Sdimidt, O. Die Nikolauskapelle am Wormfer Dom. 
Worms 1930. 16 S. 40. 

Buchausgabe der in der W ormfer Zeitung erichienenen 
Artikel, die eine erlchöpfende kunftgefthichtliche Dar- 
ftellung diefes Bauteils des Wormfer Doms brachten. 
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